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Spanten und vielleicht noch anderen neutralen Staaten fol
gen werden mußte einmal ein kräftiges Wort geſprochen
Und die Heuchelei womit die Gegner die Rechte der kleinen
Staaten zu ſchützen vorgeben, der Brutalität gegenüberge
ſtellt werden, mit der ſie dieſe Rechte mit Füßen ireten.
Und ebenſo ſachlich wie überzeugend wies der Kanzler dann
nach, daß wir im Oſten keinen Gewalt, ſondern einen Ver
ſtändigungsfrieden geſchloſſen haben, der niemendem ent
ehrende Bedingungen und drückende Laſten auferlegte,
ſondern dem freien Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
Geltung verſchuf. Noch ſeien die Dinge im Fluß, ſo daß
ſich über das endgültige Schickſal der Randſtagten noch
nichts ſagen lafſe.

Ernſte und erhebende Töne
zugleich ſchlug der Kanzler an, als er im Schlußteil ſeiner
Rede die Auſmerkſamkeit auf den Weſten und die dort zu
erwartende große und endgültige Entſcheidung lenkte. Wie
hätten die Miniſter der Ententeſtaaten ſo außerordentliche
Erfolge, wie wir ſie im Oſten zu verzeichnen haben, durch
Aberſchwengliche Reden verherrlicht und die Gemüter ihrer
Hörer zu entflammen verſucht. Jn der deutſchen Kanzler
rede iſt davon keine Spur enthalten. Jm Gegenteil Wir
dürfen uns keiner Täuſchung hingeben, der Welt friede iſt
noch nicht da, in den Staaten der Entente zeigt ſich noch
nicht die geringſte Neigung, von dem furchtbaren Kriegs
handwerk abzuſtehen, ſondern dec Wille, den Krieg bis aufs
äußerſte, bis zu unſerer Vernichtung fortzuſetzen. Unſere
Feinde, die in frivolſter Verſtocklheit der Stimme der Frieden
nicht Gehör geben, trifft die Verantwortung für das fort
zerrt Blutvergießen. Wir aber verlieren auch angefichts
er kommenden Kämpfe den Mut nicht, wir ſind bereit,

Roch ſchwerere Opfer zu bringen, und Gott, der ſo weit half,
wird weiter helfen. Dieſe Worte, die in den Herzen aller
deutſchen Männer und Frauen widerhallen, und die Ge
finnung, die aus ihnen ſpricht, bieten uns eine Bürgſchaſt
des Sieges unſerer gerechten Sache in dem letzten, ſchweren
Entſcheidungsringen.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreiche Erkundungsgefechte.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Sturmtruppen preußiſcher, bayeriſcher und ſä er

Hiviſionen führten in Flandern erfolgreiche Zu
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Hiertelfährlither Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 146 M.
on unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

e e H

Briefträger 1,59 Mk.
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inbnatliche Bezüge werden auher in der Ge
itzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtantſtalten angenbninent.

cStoßtrupps

tellungen brachten auf dem Oſt
ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An pielen Stellen der lothringiſchen Front, in den Vor Tgeſen und im Sundgau rege Tätigkeit der Franzoſeu.
Wir ſchoſſen geſtern im Luſtkampf. und von der Erde

aus ndliche Flugzeuge und 2 Feſſelballone ab.
den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Deutſcher Reichstag.
143. Sitzung vom 19. März 11 Uhr 18 Min.

Auf der Tage ordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen
Alf eine Anfrage des Abg. Meiningen Fr.

Vp.) erklärt Oberſt v. Braun Während der Demosbil
mächung miſſen eingearbeitete Kräfte zur Verfügung ſein.
Jn Solſcu ſind daher Landſturmleute gefragt worden, ob
fie noch vier Monate nach der Demobilmachung weiter im
Dienſt bleiben wollen. Die Landſturmleute können nur mit
ihrer Einwilligung über Beendigung des Krieges hinaus
zurückgehalten werden. un r er
den, damit man gegebenenfalls für ErſatzS h en re n

Ein Vertr

ſich hatten. Die deutſche Regierung hat wiederholt darauf
gedrungen, daß die Lagerinſaſſen nach gemäßigteren Orten
übergeführt werden. Die Briten haben nur zugegeben, daß
in Krankheitsfällen die Kberführung nach den Bergſtationen
erfolgte. Bezüglich der Bewegungsfreiheit tut die Lager
verwaltung alles Mögliche. Die deutſche Regierung dringt
weiter auf Räumung des Lagers.

Abg. Heckſcher (F. Vp.) hebt hervor, daß der Schweizer
Bundesrat Ador dem italieniſchen Geſandten Mitteilungen
über eine deutſche Offenſtve gemacht habe, wodurch er die
Reutralität verleßzte.

Unterſtaatsſekretär von dem Busſche: Herr Ador,
deſſen geringe Sympathien für Deutſchland allgemein be
kannt ſind, ſcheint in einer Unterredung mit dem italieniſchen
Geſandten über die im vergangenen Jahre bevorſtehende
deutſche Offenſive in Jtalien allerdings geſprochen zu haben.
Her Bundesrat hat jedoch nach Prüfung der Sachlage er
kkärt, daß Herr Ador ſich keine Jnkorrektheit zu ſchulden
ommen ließ. (Hört, hört Auf eine Anfrage des Abg.
Jäger (Ztr.) wegen der Mietsſteigerungen verweiſt Unter
ſtaatsſekretär Delbrück auf die Mietseinigungsämter, die
von allen Gemeinden errichtet werden können und die in
Streitfällen entſcheiden. Weiter wurde erklärt, daß der
Entwurf eines Bühnengeſetzes ausgearbeitet ſei. Es iſt
verſucht worden, mit Oſterreich- Ungarn gemeinſam in dieſer
Frage vorzugehen.

Sie müſſen rechtzeitig gefragt wer
äfte ſorge n

denserträge wirs darauf

arsdas alte Zarenreich, ſo die
grunde, weil Deutſchland ſchon vor
war als Kußland. Wir haben Ruß
t ſeinen Krieg mit Japan

allen ermögiicht, Tripolis zu beſe hen
einen Dank geerntek. Es iſt nicht

u Annexionen Haß folgen muß,
eich ahn J allen Nizz. und Savoyen ab, und doch

t Jlallen jeht an Frankreiſps Seite. Wenn das Jahr
deutſche Niederlagen gebracht hätte, dann war es ſehr
ch, ob Oſterreich nicht auf die Seite unſerer Feinde
en wäre. Ein irgendwie organiſterter Boykott gegen

demſche Waren, eine organiſterte Abſchneibung von Roh
ſoſſen iſt nicht möglich. Dazu iſt die Sehnſucht nach deut
ſchen Waren in der Welt zu greß
Man kann die Verhältniſſe Kurlands nicht anders re

geln als die Cſtlands und Livlands. Das Baltikum iſt
eine Einheit. Wir ſind damit einverſanden, daß Litauen
ſich eine eigene Verfaſſung ſchafft wenn eine litauiſche
Oberſchicht vorhanden de die Grundlage hierfür bilden
kantt. Eine ſolche Oberſchicht ſcheint noch nicht vorhanden
zu ſein, da die Großgrundbeßtzer Polen ſind und die Jn
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e n
o I gerage nhollen, dann brauchen wir nicht einzugr Je en
wir den Rücken frei. Wo beſteht für die Fe och die
geringſte Hoffnung auf Sieg eAbg. Graf Weſtarp (onſ): Der Friedensſchluß im
Oſten gert zu den größten Ereigniſſen der Weltgeſchichte
Unſere Monarchie hat ſich dem ruſſiſchen Zarismus, aber
auch der uſſiſchen Temokratie überlegen gezeigt. Jm
Weſten haben wir jetzt auch die zahlenmäßige Uberlegenheit.
Das iſt das ſich Harſte Jeichen des Oſtſriedens. Unſere
Grenzen müſſen auch nach dem Oſten ſo weit vorgeſchoben
und o ſtark wie möglich gemacht werden. Mit wirtſchaft
lichen Forderungen ſind wir außerordentlich beſchejden
geweſen. Vor allem hätten wir eine recht kräftige Kriegs
entſchädigung fordern müſſen. Rumänien und dem Weſten
gegenüber dürfen wir nicht ſo beſcheiden ſein. Ganz be
ſonders freuen wir uns darüber, daß die Kurländer
ſich auch auf den monarchiſchen Boden ſtellen wollen.
Von Rüſtungseinſchränkungen nach dem Frieden darf keine
Rede ſein.e Ledebour (U.-Soz.): Nur die Annexionspolitiker

ſind mit der Regierung einverſtanden. Wir lehnen den
Friedensvertrag nalürlich ab.

Abg. Fürſt Radzivill (Pole) erklärt, das polniſche
Volk habe ein großes Intereſſe an einem ehrlichen und
dauernden Einvernehmen mit Deutſchland. Wir hoffen guf
eine glückliche Beendigung der Auseinanderſetzungen bei
heiberſeitigein guten Willen. ß

Abg. Mumm (D. Fr.) polemifterte gegen die USogAbg. Hänſen (Däne) ſprach für das Selr ſbeſimmungeregt

der Völker, tDie Verträge gingen darauf an den Hauptausſchußund es folgte die erſte Leſung des 15 Milliardenkredits, c

Schatzſekretär Graf Roedern einleitete. Darauf ging die
Vorlage an den Hauptausſchuß. Mittwoch 8 Uhr Scheck
geſetz und DaimlerAffäre. Schluß 6 Uhr.

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus
nahm am Dienstag den Entwurf über die Verlängerung
der Legislaturperiode um ein Jahr in erſter und zweiter
Leſung an und beriet darauf den Bauetat. Mittwoch
Weiterberatung.

Hollands Ankerwerfung.
Holland liefert ſeine Handelsſchiffe der Entente

aus. Der holländiſche Miniſter des Auswärtigen erklärte
in der Abgeordnetenkammer Da Deutſchland auf unſere
Anfrage geantworket hat, es könne unmöglich innerhalb
»weier Monate an Holland 200 000 Tonnen Weizen liefern.

S Es brauſt ein Ruf wie Oonnerhall
durch alle deutſchen Lande! Von heute an gibt es nur

einen Wil.en, eine Pflicht:
Kriegsanleihe zeichnen!



ſieht ſich die niederländiſche Regierung gezwüngen, die For
derung, die die Verbands Regierungen an ihre Zuſage, bis
165. April 100 000 Tonnen Weizen zu lieſern, geknüpft
haben, nämlich, daß unſere Schiffe auch in der gefährlichen
Zone fahren müſſen, anzunehmen. Es haudelt ſich dabei
edoch nur um den in Amerika befindlichen Teil der hollän
iſchen Schiffe, angeblich 460 000 Tonnen.

Sie hat ihre Zuſtimmung aber von folgenden Bedin
gungen abhängig gemacht: Holland muß auf ausreichenden
niederländiſchen Schiffsraum für die Verſorgung des Landes
wert der in London feſtgelegten Grundlage eines Abmmens rechnen können. Far die Zufuhr nach Holland

muß den dafür anzuweiſenden niederländiſchen Schiffen
Bunkerkohle geliefert werden. Jn bezug auf die ren
niederländiſcher Schiffe durch das Sperrgebiet müſſen die
alliterten Regierungen die Gewähr leiſten, daß dieſe Schiffe
keine Truppen oder Gegenſtände des Kriegsbedarfs befördern,
nicht bewaffnet werden, den Bemannungen die Freiheit ge
laſſen wird, an der Fahrt teilzunehmen oder nicht, und daß
etwa vernichtete Schiffe ſofort nach dem Kriege durch an

dere erſetzt werden. Weiter kann und mag die Regierung
nicht gehen.

Nach Griechenlands Muſter. Damit hat Holland,
wie die „Köln. Zkg.“ ausführt, dem Verbande nicht nur
den kleinen Finger gereicht, ſondern mindeſteus eine Hand.
Auch Griechenland handelte einſt ſo und begab ſich damit
ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit. Alle Einſchränknngen,
die Holland jetzt macht, mögen zugeſtanden werden, die
Verbandsregierungen werden ſie bald zu übertreten wiſſen
und Holland wird wie Griechenland werden Wachs in ihren
Händen. Daran wird die Erklärung der holländiſchen Re
gierung nichts ändern, daß ſie weiter nicht gehen möge
und könne. Auf die Anfrage, ob Deutſchland innerhalb
e Monate an Holland 200 000 Tonnen Weizen liefern
önne und wolle, mußte Holland die Antwort von vorn

herein klar ſein denn es weiß, daß wir nicht im Uberfluß
leben und abzugeben haben. Die Zwangslage Hollands inEhren, die deuſche Regierung wird ihrerſeits nicht anſtehen,

an Holland und an den tonnagelüſternen Verband die
Antwort zu erteilen, die es für nötig findet. Unſere
Tauchboote werden auch mit dieſem Schiffszuwa.hs fertig

werden.

e Unüberprüfbare Friedensgerüchte.
Zu der e ſind in den letzten Tagen lebhaft Ge
rüchte verbreitet worden über angebliche Beſprechungen, die
zwiſchen engliſchen amerikaniſchen und deutſchen Perſönlich
leiten in Bern und Zürich über Friedensfragen ſtattgefunden

haben ſellen. Dieſe Gerüchte, bie unter andern auch de
neen, daß diele Perhandingen bereits geſcheitert ſeienſind vhllg nnüberprüfbar. In Berner Kreiſen werden ſie

als hallkos bezeichnek. Jm Zuſammenhang damit ſind nun
auch in Jtalten Frieden gerüchte verbreitet worden, die bei
der dort vorhandenen Kriegsmüdigkeit im Volk lebhaft be
achtet werden. Die Regierungspreſſe bemüht ſich, darzu

legen, daß es ſich um Manöver der Mittelmächte handle
daß die Gerüchte jeder Grundlage entbehrten, und daß jetzt
nicht an Frieben, ſondern einzig an den Krieg zu denken
ſei. Eine Mahnung, die offenbar kaum viel Erfolg haben
wird, wenn man gleichzeitig aus Jtalten hört, wie dort die
Verhaſlungen wegen friedensfreundlicher Außerungen ſich
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rhaſtet, ebenſo der Baron di Trapani. E
wird e daß in Florenz Friebensaufrufe und daß inReapel eifrig Friedens gerüchte verbreitet würden. Ein Blatt
fordert ſtrengſtes Einſchreiten der Regierung gegen dieſe
„verbrecheriſche Propaganda“, die darauf hinausgehe, an
geſichts der bevorſtehenden gewaltigen Offenſtve das Volk
zu entmutigen. Khnlich äußern ſich andere Zeitungen. Die
Regierung hat die Präfekten beauftragt, dem Urſprung dieſer
Gerüchte nachzugehen. Der Kriegsminiſter verſügte die
Entſendung ſämtlicher kriegstauglichen Offiziere an die Fronk.
Warum England den Krieg bis zum äußerſten fort

ſetzen will
Englands zielbewußtes Streben, unter der heuchleriſchen

Maske des Beſchützers der kleinen und unterdrückten Natio
nen ſeine Zwingherrſchaft immer mehr zu befeſtigen und
ausſuehnen, wird im „Avanti“, dem italieniſchen Sozi
aliſtenblatte, gebührend an den Pranger geſtellt. Wie ver
Verfaſſer des Artikels eingehend auseinanderſetzt, will Eng
land den Krieg bis zum äußerſten fortſetzen, „1. um durch
Fenſtens desſelben die unbedingte ökonomiſche Vernichtun r

eutſchlands zu erreichen, das England unter ſeiner Fauſt
halten will, 2. zur Erſchöpfung ſeiner eigenen Verbündeten
und zu deren ökonomiſchen und politiſchen Erdroſſelung.“

England findet nach „Apanti“ leicht die Mittel um den
Krie zu verlängern und ſeine Verbündeten ſinangziell durch
ſeine Anleihen zu unterſtützen. Auf dieſe Weiſe erreicht es
drei Ziele: 1. ſeine Verbündeten während der Dauer des
Krieges ſtark zu machen, 2. die Verſchuldung der Verbün
deten ſich ſelbſt gegenüber ſtark zu vergrößern, 8. durch dieſe
Verſchuldung die verſchuldeten Nationen in eine ökonom ſche
und politiſche Abhängigkeit zu verſetzen. England, das
heute mindeſtens von unſeren Kriegshetzern als die Be
ſchützerin der Rechte der unterdrückten Völkerſchaſten ange
ſehen wird, wird laut rufen können „Die Welt iſt auf dem
Wege, raſch engliſch zu werden.

Das künftige Land des Militarismus.
Wie England allen Volksſplitlern unker der Bsolmäßig

keit der Mittelmächte die Selbſtändigkeit verſpricht, aber
nicht daran denkt Jrland, Gibrallar, Malta, die joniſchen
Jnſeln, Kaypten, Aden, Jndien, Hongkong, die Buren-
ſtaaten uſw. fahren zu laſſen, ſo ſoll auch der Militaris-
mus, und erſt recht der Marinismus, überall beſeitigt wer
den außer in England. Ein Londoner Blatt ſchreibt
Kein britiſcher Miniſter, er ſei denn ein Verräter an ſeinem

Lande, würde es wagen, das Militär Dienſtpflicht
Geſetz rückgängig zu machen oder das Land von ber
Laſt zu erlöſen, die der Militarismus ihm auferlegt.
Jm Gegenteil, es wird eher notwendig ſein, unſere
Rüſtungen zu vermehren.“ Demnach ſcheint England alſo
die allgemeine Abrüſtung den Anderen überlaſſen zu
wollen.

ie Aushebungen in Frankreich. Eine Gruppe
der franzöſiſchen Kammerſozialiften hat den Antrag einge
bracht, die Einberufung weiterer Jahrgänge nur dann zu
geſtatten, wenn die übrigen Verbündeten die Rekrutierung
in gleichem Umfang wie Frankreich durchgeführt haben und
die alten franzöſiſchen Klaſſen beurlaubt ſind. Die Pariſer
Staatsanwaltſchaft eröffnete eine Unterſuchung über die Urheber
der an den Mauern von Paris in den letzten Tagen in
Maſſen angeſchlagenen Plakate, die das Heer zum Un
gehorſam und die Bevölkerung zum Bürgerkriege auffordern.

Amerikaniſche Friedensgerüchte.
Ein Neunyorker Blatt veröffentlicht eine „gutorilative“

Rund

Erklärung, der zufolge gegenwärtig Friedensverhandlungenzwiſchen der Entente und den Mittelmächten vor ſich ſehen

Dieſe Friedensverhandlungen ſollen durch gewiſſe Vorſchläge
und Anregungen der Vereinigten Staaten in Gang gebracht
worden ſein. Waſhingtoner Depeſchen, von einem Miniſter
des Kußern eines Verbündeten herrührend, ſtellen feſt, daß
die Verbündeten Deutſchlands verſucht haben, in Bern Ver
handlungen über den Frieden mit der Entente anzuknüpfen.
Nachdem dieſe geſcheitert waren, traten die Vertreter Oſter
reich Ungarns, der Türkei und Bulgartens an einen Ver
treter der Vereinigten Staaten heran, deſſen Perſönlichkeit
bis jetzt unbekannt blieb.

An Berliner unterrichteten Stellen wird ſeit längerer
eit beobachtet, daß Meldungen dieſes und ähnlichen Jn
alts von der, Ententepreſſe verbreitet werden, zugleich mit

der Behauptung, daß die Meldungen von deutſcher Seite
lanciert ſeien. Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß
von deutſcher Seite Beſprechungen oder Verhandlungen der
in der obigen Meldung behaupleten Art nicht geführt wer
den. Auch iſt nichts bekannt darüber, daß einer unſerer
Verbündeten mit den Vereinigten Staaten irgendwie in
Fühlung wegen eines Friedens ſtehe.

Der Londoner Kriegsrat.
Die Zuſammenkünfte des Oberſten Kriegsrates ebenſo

wie wichtige politiſche Beſprechungen unter dem Vorſitz des
engliſchen Premierminiſters wurden abgehalten, die letzterenin London am 14., 15. und 16. d. M. Sie fanden im
Beiſein der Premierminiſter von England, Frankreich und
Jtalien und in Gegenwart anderer Miniſter nebſt ihren

militäriſchen und ſonſtigen Sachverſtändigen ſtatt. Elemen
ceau und Orlando wurden vom König und der Königin
empfangen.

BVedenklich und dunkel. Der engliſche Premier
miniſter Lloyd George erklärte die jetzige Lage für derart
bedenklich, daß die Regierung auf die abſolute Unkerſtützung
der ganzen Nation zählen müſſe. Binnen Wochenfriſt
würden Maßregeln von einſchneidender Wirkung auf die
zukünftige Exiſtenz Englands erfolgen. Eine andere Mel
dung beſagt: Die ernſten Worte Lloyd Georges, der er
klärke, daß dieſe Woche Entſcheidungen von größter Wichtig
keit gefaßt werden, die die künftige Exiſtenz des engliſchen
Königreichs belreffen, erwecken ein geradezu krankhaftes
Intereſſe der politiſchen Welt. Die Worle geben zu den
e Auslegungen Anlaß. Eines iſt indes ſicher,

aß man ſich in einem ernſten und enſſcheidenden Augen
blick befinet,

Ein geſcheitertes deutſchejaJ n ee reiherrn v. Zedlitz, in weintereſſante Stelle vorkommt e vor den en
antritt des jetzigen Mikado war das Freundſchaftsbündnis
zwiſchen Deutſchland und Japan unter Witwirtung des
Exkanzlers Michaelis dem Abſchluß ſo nahe, daß bereits
über Ordensauszeichnungen für die beiderſeitigen Unter
händler verhandelt wurde. Durch den plötzlichen Tod des
Mikado wurde der Faden jäh zerriſſen die Möglichkeit, ihn
wieder anzuknüpfen, iſt aber ſicher nicht ausgeſchloſſen.

Einſtellung der deutſchen Kohlenzufuhr na
Holland Ein holländiſches Blatt bringt laut Tägl.

die anderweitig nicht beſtätigte Meldung, daß die

gar

Der entſcheidende Augenblick. Die
denen der Kaiſer den Hüldigungsgruß des rheiniſchen Pro
vinziallandtages erwiderte, ſind wie aus Marmor gemeißelt
und zeigen, wie dem Monarchen nur die Sache gilt, der
alles Perſönliche nachſteht. Jeder Deutſche ſollte ſich die
Worte des Herrſchers beſtändig vor Augen halten und ihnen
nachleben Wir ſtehen in einem entſcheidenden Augenblick
des Weltkrieges, in einem der größten der deutſchen Ge
ſchichte. Möchte dieſe Empfindung ſich tief in die Herzen
eingraben. Alle, die eine führende Stellung einnehmen,
ſind berufen, die Geiſter immer wieder auf die großen
vaterländiſchen Aufgaben hinzuweiſen, vor denen alles Per
en zu ſchweigen und alles Parteimäßige zurückzu
reten hat.

Die Verlegung des Reichspatentamts von Berlin
nach München wird ernſtlich in Erwägung gezogen.

Die Neutralität Spaniens bleibt aufrechterhalten,
wie König Alfons in der Thronrede zur Eröffnung des
Parlaments betonte; andererſeits werde die Regierung die
Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande nach Möglichkeit ver
ſtärken. Auch Argentinien hält im Gegenſatz zu Entente
Meldungen an ſeiner Neutralität feſt.

Die rumäniſchen Friedensverhandlungen werden
bald wieder in Fluß kommen und zum Abſchluß gebracht
werden, nachdem der konſervative Parteiführer und Kriegs
gegner Marghiloman zum Miniſterpräſidenten ernannt
worden iſt.

Vielleicht vernehmen wir, ſo ſagt die „Tägol. Rugndſch.
demnächſt aus Havre, dem proviſoriſchen Sie der belgiſchen
Regierung, was der Grund dieſer Reiſe iſt, die in einem
politiſch ſo entſcheidenden Augenblick angetreten wurde.

Statthalter v. Dallwitz in Berlin. Der Statthalter
in ElſaßLothringen, Herr v. Dallwitz, iſt in Begleitung des
Staatsſekretärs aus Straßburg in Berlin eingetroffen. Die
Reiſe iſt durch landespolitiſche Fragen veranlaßt worden,
die mit den maßgebenden Stellen im Reiche zu beſprechen
ſind, und ſteht im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden
Tagung des Landtages.

Grober Vertrauensbruch. Zu verſchiedenen Mel
dungen über den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung
der Kriegsgewinne der Geſellſchaſten im vierten Kriegsjahr
wird halbamtlich erklärt: „Die Veröffentlichung iſt nur
möglich geworden durch einen aroben Vertrauensbruch einer
beteiligten amtlichen Perſönlichkeit. Sachlich hat die Mit
teilung nur bedingten Wert, da ſie aus dem Stadium der
Vorverhandlungen über die neuen Steuervorlagen heraus
geriſſen werden iſt. Ein Beſchluß des Bundesrals und
damit eine Gewißheit, daß ſich das Parlament mit einem
ſolchen Steuervorſchlag zu beſchäftigen haben wird, liegt
jedenfalls noch nicht vor.

Deutſchfranzöfiſche Vereinbarung über Kriegs
gefangene. Mit Noten vom 16. d. M. haben amtlicher
Berner Meldung zufolge der franzöſiſche Botſchafter und

5 andte rz n Geſa dte dem Bundespräſtsenten in Bern mit
geteilt, daß ihre Regkerungen den im Verlauf der in Bern
epflogenen Verhandlungen aufgeſtellten Entwurf einer
ereinbarung zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen

Regierung über die Kriegsgefangenen genehmigt haben.
vDieſe Vereinbarung iſt demnach in Kraft getreten.

bringt einen Artikel aus

nach Holland vom Montag

Worte, mit

Ratifizierung des Friedensvertrages mit Rußland
Aus Berlin wird gemeldet
Der ruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen

heiten hat an die auswärtigen Aemter in Wien und Berlin
folgenden Funkſpruch gerichtet

Am 16. März 1918 Hat der außerordentliche allruſſiſche
Kongreß der Sowjets, der Arbeiter, Soldaten, Bauern und
Koſakendeputierten in der Stadt Moskau den Friedensvertrag
den Rußland am 2. März d. J. in Breſt-Litowſk mit den
Mächten des Vierbundes geſchloſſen hatte, ratifiziert.

Hierzu liegen noch folgende Meldungen vor: Ein Ku
rier mit dem denkwürdigen Dokument iſt bereits nach Berlin
unterwegs, wo demnach binnen kurzem der Austauſch der
Ratifikationen erfolgen dürfte. Die Beſtätigung des Friedens
durch die Sowjets ſoll mit überwältigender Mehr
heit beſchloſſen worden ſein es fand eine öffentliche Abſtim
mung ſtatt, die um Mitternacht vollzogen wurde. Nach einer
engliſchen Meldung aus Petersburg ſoll allerdings der Ju

ſtizminiſter Steinberg erklärt haben, daß der linke Flügel
der Sozialrevolutionären Partei die Verantwortung dafür
ablehne und fich das vorbehalte, die Ausführung der
Beſtimmungen mit allen Mitteln zu verhindern

Ein Telegramm meldet über den Beſchluß der Sow
jets noch folgendes Der vom Kongreß der Sowjets ge
faßte Beſchluß über die Ratifizierung des Friedensvertrages
uiit Deutſchland villigte die Haltung des Rats der Volkskom
miſſare bei der Unterzeichnung des ſchmerzlichen, Rußland
durch ein Ultimatum und Gewalt anfgezwungenen Friedens
und erklärte es als Fflicht der arbeitenden Maſſen, eine Mi
liz zur Verteidigung des Landes gegen imperialiſtiſche Angriffe
zu enrrichten, zu welchem Zwecke alle Perſonen beiderlei Ge
ſchiechts eine militäriſche Ausvildung erhalten ſollen.

Wilſon gegen dis japaniſchen Jnterventisn.
Geunf, 18. März. Nach NewYorker Telegrammen Pa

riſer Zeitungen iſt die Note Wilſons an den Kongreß fertig
geſtellt. Sie erklärt feierlich, die Vereinigten Staaten könn
ten eine japaniſche Aktion in Sibirien nicht zulaſſen.

Petersburg, 18. März. (Reuter.) Es iſt feſtellt, daß
die Ruſſen Odeſſa vor der Räumung in Brand zu ſetzen
ſuchten, aber wegen des zu re Nachdrängens der Deut
ſchen ihren Zweck nicht erreichen konnten.

Oſtern 1918.
Konſirmanden des Herrn Oberpfarrer Plagemaux

aus Teuchern Hermann Grimm, Herbert Meinecke, Al-
fred Jagemann, Karl Röder, Walter Haaſe, Walter Pilling,
Albin Schmidt, Otto Näther, Ernſt Fiſcher, Fritz Röder, Otts
Schulze, Hugo Schaller, Walter Kaiſer, Walter Bauer, Willi
Domski, Max Müller, Fritz Bartwein, Artur Große, Hermann
Schneider, Franz Falkenſtein, Kurt Gröbe, Otto Ebert, Paul
Matthes, Otto Hüllner, Albert Arlt, Richard Annacker, Fritz
Stöckigt, Paul Fiſcher, Erich Müller, Helmut Knoch, Walter

Zwingenberg, Robert Kynaſt, Ernſt Friedrich, Max Harrweg,
n Hilbert, Ernſt Zimmermann, Willi Suchsland,

nnn grg mann nenranke. 2Jrmgard Schieke, Elli Simon, Erna Hartmann, Hedwig
Hauptmann, Martha Slöckner, Marie Müller, Martha Höring,
Martha Falkenſtein, Elſa Hädrig, Martha Patzer, Martha
Schirmer, Lina Gröbe, Eliſabeth Fuchs, Erna Fricke, Frieda
Schiffner, Martha Gottſchling, Matha Eſſiger, Hedwig Winter
Hermine Bayer, Roſa Kunze, Hertha Kuhn, Martha Ruppert,
Elſa Schmalz, Anna Planert, Erna Voitus, Hildegard Klotz,
Frida Heineck, Hedwig Fiſcher, Anna Jakob, Charlotte Schüt,
Anna Kollenbach, Anna Schiffner, Lina Köllner, Erna Kühn,
Anna Roſenkranz, Gertrud Bille, Erna Seifarth, Wally Poley,
Elſa Döring, Frieda Roſenkranz, Hedwig Vetter, Frida
Engelhardt.

Aus Runthal: Ewald Hirſch, Hermann Wagenbrett,
Albert Räthel, Paul Beinroth, Kurt Rammelt, Otto Preußer,

Marha Brunn, Elſa Bauer, Roſa Bornemann.
Aus Gröben: Albert Leidolph, Otto Fiſcher, Erich v

d. Gönna, Otto Roöder, Richard Reichardt, Franz Franke,
Otto Strauch, Ernſt Hädrich, Fritz Böttger, Franz Wolfram,
Franz Penndorf, Kurt Köppke, Emil Zetzſche, Arno Henze,
Franz Ziller.

Frieda Beyer, Frieda Sanden, Erna Marggraf, Slſa
Kopp, Emma Viereckel, Frieda Böttcher, Martha Hinniger,
Hedwig Rädel, Frieda Naumann, Anna Buſch, Anna Voigt,
Marie Müller, Anna Gröbe, Emma Waage, Martha Mark,
Elſa Se lach, Martha Otto, Minna Görmer, Martha Ham
mer Anng Eckardt, Klara Heber, Emma Arnold, Elſa Schrb
der, Jda Trebſt.

Konfirmanden

Aus Teuchern
Roſenheinrich, Hermann Krauſe,
Schaller, Willi Schmidt, Otto Seidel, Rudolf Weigelt,
Alfred Schmidt, Anton Becker, Emil Juſt, Max Wunſch,
Franz Domsky, Paul Benkenſtein, Hugo Köthe, Ernſt Rühl,
Karl Köhler, Kurt Heuland, Kurt Kbuig, Walter Emmerich,
Walter Golm, Otto Poſer, Albert Seidel, Willi Hoffmann,
Albin Claß, Herman Fuhrmann, Herbert Hoffmann, Fritz
Pfingſt, W. Arnold, K. Pätzold, R. Ziegenrücker, E. Mäller,
Brund Hundt, Robert Seidel, Otto Leſche. Johanna Elſter,
Milda Seidler, Hedwig Burkhardt, Milda Schaarſchmidt,
Hertha Wenzel, Johanne Hietſchold, Frieda Geiling, Alma
Leithold, Frida Schniebert, Elſa Hädrich, Lydia Wolf, Helene
Wiebach, Jda Haferkorn, Tony Krieger, Lina Merkel, Marie
Kürbs, Anna Detemeyer, Gertrud Päßler, Erneſtine Nietzold,
Hedwig Urban, Frida Peuckert, Frida Freyer, Getrud Müller,
Anna Ritter, Martha Otto, Lydia Reimann, Martha VLohſe,
Anna Kohliſch, Martha Hauptmann, Anna Biſchoff, Martha
Hauer, Frida Pförtzſch.

Aus Lagnitz: Kurt Nikodemus, Emil Nitzſche. Martha
Scheibe.
Aus Köſſuln Rudolf Landmann,
Röhr. Martha Sander, Elſa Lorenz.

Aus Schortau: Emil Kurſch, Otto Marggraf, Hermann
Schmeißer, Ernſt Rößler, Otto Kurſch. Lina Franke, Lina
Pfeiffer, Martha Schmeißer, Elly Wundrich, Elſa Eule,
Tony Dietrich, Ida Sieler, Eliſabet Weiße, Anna Däne.

des Herrn Pfarrer Leitzmann

Walter Goldmann, Otto

Kurt Lippold, Kurt

Aus Unterwerſchen: Richard Lorenz, Albin Oehler, Ernſt

Rudolf Köhler, Heinrich Leiſchner, Fritz



Lwe,
Hanuſa, Klara Lippert, Lina Mathes, Jda Bocher, Gertrud
Neitzſch, Martha Krauſe.

Aus Oberwerſchen Max Köhler, Emil Thurm, M. Sturze,

Kurt Wegel, Emil Huth, Oswald Brunn. Jda

Karl Tille, Willi Gentſch. Liska Bohne,
Gertrud Dornbuſch, Ella Schumann, Ella Poſer, Slſa
Schumann, Klara Schröder, Alma Otto, Roſa Oehler,
Marie Penndorf, Frida Jakob.

Aus Goſſerau: Emil Trebſt. Frida Oehler.
Aus Schelkau: Paul Kirſch, Hugo Etzold. Marie Forner,
Aus Bonau: Otto Buſch, Kurt Gerſtner, Walter Große,

Alfons Mauersberg. Martha Ulrich.
Auswärtige Martin Knauth (Reußen i. Gr.) Walter

Kbhler, (Zaſchendorf). Martha Geißler (Kiſtritz).

Liſſi Beyer,

Provinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, 20. März 1918.

Am 15. März iſt eine Bekanntmachung Nr. W. I.
850/11. 17. K. R. A., betreffend Beſchlaguahme und Melde
pflicht von geſammelten rohen Menſchenhaaren in Kraft
getreten. Durch ſie werden alle geſammelten rohen Frauen
haare ſowie Chineſenhaare beſchlagnahmt. Ausgenvmmen
von der Beſchlagnahme ſind nur die von einer Frau ge
ſammeleen eigenen Haare, ſolange ſie ſich im Befitz dieſer
Frau befindeu.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
mtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzu
ſehen.

Anszeichuung. Dem Stadthaupt und Sparkaſſen
rendant Karl Ende hier wurde heute durch den Königlichen
Herrn Landrat des Verdienſtkreuz für Kriegshilfe überreicht

(Beförderung.) Feldwebel Karl Petzſch wurde zum
Offizierſtellvertreter befördert Sein Bruder Musketier
Otto Petzſch erhielt das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. Beides
ſind Söhne des Bergarbeiters Karl Kynaſt,

Dem Maurer Ernſt Schulze, Zeigerſtr. 31, hier,
iſt in Anerkennung ſeiner Dienſte als freiwilliger Kranken
pfleger die „Rote Kreuzmedaille“ verliehen worden.

Obſt nud Sartenbauverein. Zu der am Sonntag
ſtattgefundenen Verſammlung waren auch die Pächter des
neuen Gemüſelanses geladen und zum Teil erſchienen. Vom
Vorſitzenden wurde bekannt gegeben, daß die Pachtzeit für
die vom hieſigen Rittergute abgegebenen 25 Morgen an der
Langen Wieſe nicht auf 5 Jahre, wie bisher angenommen,
ſondern vom Beſitzer des Rittergutes zunächſt auf 2 Jahre
fefigeſetzt worden ſei. Eine Verlängerung der Pachtzeit könne
nur in Frage kommen, wenn die in den letzten Jahren ſtark
überhand genommenen Felddiebſtähle aufhörten. Außer die
ſer Bedingung, deren Erfüllung von den Pächtern des Ge
müſelandes wohl beim beſten Willen reſtlos ſchwer zu er
füllen ſein wird, mögen wohl noch Gründe anderer Natur
bei dem Vorbehalt des Rittergutes mitſprechen. Jn der Ver
ſammlung wurde ferner darauf hingewieſen, daß, ſowohl in
folge der Verkürzung der Pachtzeit, als auch der Koſtenfrage
(jede Brunnenanlage würde durchſchnittlich über 2000 Mark
koſten) die Errichtung von 6 Brunnen nicht em tionen u be

nur 2ſei. Nach längerer Ausſprache wurde beſchloſſen
Vrunnen und zwar ungefähr in der Mitte des Srundſtücks
anzulegen. Herr Nottelmann gab in längerem Vortrage Richt
linien über die beſte Verwertung eines Stückes Landes in der dem
einzelnen Pächter zur Verfügung ſtehenden Größe. Er machte
darauf aufmerkſam, daß der für Semäſebau beſtimmte Boden gut
und tief gegraben und, je nach dem zu bauenden Gemüſe,
gedüngt werden müſſe. Kohlgewächſe bedürfen guter Düng
ung, Wurzelgewächſe geringerer, während Hülſenfrüchte
(Bohnen, Erbſen uſw.) ohne Düngung gedeihen. Zum beſ
ſeren Verſtändnis des Vortrages lag eine Skizze vor, die die Ein
teilung und rationelle Bebauung einer ſolchen Parzelle zeigte
Der vierte Teil des Landes ſolle zu Frühkartoffeln benutzt wer
den, als eine der beſten Sorten gelte die Kaiſerkrone auch
kann man Spätkartoffeln zu Frühkartoffelſamen verwenden
doch müſſen dieſe vorher angekelmt werden. Die Keime dür
fen nicht zu lang ſein und das Stecken nicht zu zeitig vor
genommen werden. Jn welcher Weiſe die übrigen drei
Teile der Parzelle zu verwenden ſeien, können Jntereſſenten
aus der im Schaufenſter des Hrn. Fiſcher ausgelegten, ſehr über
ſichtlich hergeſtellten Skizze erſehen, die u. A. die Aufeinander

folge der einzelnen Gemüſearten, die Namen erprobter Sor
ten uſw. zeige. Ein zur Berteilung gelangtes Merkblatt
gibt ebenfalls wertvolle Fingerzeige zu rationellem Gemüſe
bau. Herr Nottelmann empfahl, in dieſem Jahre Pflanzen
nicht ſelbſt zu ziehen, ſondern beim Gärtner zu kaufen. Ein
ſparſames Umgehen mit Sämereien wurde noch beſonders
nahe gelegt.

Raumburg, 18. März. Kürzlich wurde der Wagen
meiſter Richhard Wagner von hier, ein etwa 60jähriger
Mann, auf hieſigen Hauptbahnhofe von einer herannahenden
Lokvmotive erfaßt, überfahren und ihm beide Beine unterhalb
der Knie weggeriſſen. Der Bedau ernswerte, der außerde m
einen Armbruch dabei erlitt, wurde nach einer hieſigen Klinik
befördert, wo er bald darauf ſeinen Wunden erlag. Um
den Schwerverletzten die ſchleunigſte Hilfe angedeihen zu
laſſen, war ein anderer Vahnbeamter, namens Daßler
ſo ſchnell ihn ſeine Beine zu tragen vermochten, zum Arzt
geeilt, brach aber in der Nähe des „Bayriſchen Hofes zu
zuſämmen, wobl von einem Herzſchlag getroffen, und war
alsbald eine Leiche.

Chemnitz, 18. März. Bei einer im benachbarten Ebers
dorf vorgenommenen Hausſuchung wurden bei einigen Ei
ſenbahnern beträchtliche Mengen von Lebensmitteln uſw. vor
gefunden, ſo u. a. je durchſchnittlich 60 Pund Seife, Llarer
Zucker, Margarine uſw. Ferner Rauchtabak, gute Schoko
lade, Halbſohlen, abgeſchnittene Lederriemen von Eiſenbahn
wagenfenſtern und vieles andere mehr. Man iſt ſcheinbar
einer Diebesbande auf die Spur gekommen.

Eiſenach, 15. März. Ein raffinierter Schwindlertrick
wurde durch die hieſige Kriminalpalizei aufgedeckt. Die „Ei
ſenacher Tagespoſt“ erfährt hierüber folgendes Ein Unbe
kannter, der polizeilich nicht gemeldet war, zeigte in der Ber
liner Tierbbrſe unter dem Decknahmen Auguſt Müller, Eiſe
nach Kaſernenſtraße 11a an, daß er mehrere Ziegen zu ver
kaufen hätte. Um die Reflektanten recht ſicher zu machen,
beſchrieb er in der Anzeige Alter, Ausſehen und Milchabgabe

der angeblich zu verkaufenden Ziegen gauz geuau. Es liefen
auch eine große Anzahl Kaufſgebote brieflich und telegraphisch
ein, von denen ein Teil den verlangten Kaufpreis auch gleich
leichtſinnigerweiſe vorher einſandte. Ein Eiſenbahnbeamter,
aus Berlin -Lichtenberg kam perſönlich hieher, um eine der
Ziegen zu kaufen. Als dieſer den angeblichen Herrn Müller
aufſuchte, machte letzterer allerlei Ausflüchte, worauf der Käu
fer bei der Polizei Anzeige erſtattete. Leider hat er dem
Müller das in ſeiner Erregung angedroht, ſo daß die Krimi
nalpolizei das Neſt leer fand. Uhr nebſt Kette und verſchie
dene Briefſchaften hatte er bei ſeiner eiligen Flucht liegen laſ
ſen. Allein aus den vorgefundenen Beſtellungen iſt zu er
ſehen, daß der Gauner innerhalb zwei Tagen 920 Mark
an Vorausbezahlungen für die zu verkaufenden Ziegen ein
geheimſt hat. Man iſt dem angeblichen Müller auf der Spur.

Exfurt, 18. März. Jn Erfurt erhält die Einwohner
ſchaft nach einem Beſchluſſe des Magiſtrats in der Garwoche
anſtatt 62* Gramm 125 Gramm auf den Kopf.

Leipzig, 15. März. Von einem tragiſchen Geſchick, das
die Familie Schrecker in Leipzig Lindenau heimgeſucht hat,
berichtet die „Seivziger Abendzeitung“ Vor einiger Zeit
erhielt die Familie aus Rußland Speck bzw. Rauchfleiſch zu
geſchickt. Nach dem Genuß des Ftieiſches ſtellten ſich bei
ſämtlichen Familienangehörigen Vergifrungserſcheinungen ein.
Beſonders ſqwer erkrankte der Ehemann Schrecker und die
beiden erwachſenen Töchter, die am meiſten von dem Fleiſch
genoſſen hatten. Trotz ſofortiger ärztlicher Behandlung und
und Ueberführung nach dem Diakoniſſenhauſe in ZeipzigVinde
nan verſtarben die genannten drei Perſonen kurz hintereian
der. Frau Schrecker und ein Enkelkind, die nur wenig von
dem Fleiſch gegeſſen hatten, kamen davon. Ein 18jähriger
Sohn liegt gegenwärtig noch im Diakoniſſenhauſe krank.

Vormischttes
Freiſpruch im Prozeß Kieper.

In dem Graudenzer Giftmordprozeß gegen Frau Kieper
wegen Ermordung ihres Mannes und ihrer Eltern wurde
die Angeklagte nach dem Wahrſpruche der Geſchworenen
freigeſprochen. Der Verteidiger kündigte an, daß er einen
Antrag auf Entſchädigung der Freigeſprochenen für die ver
büßte Unterſuchungshaft und die ſechs im Zuchthaus ver
brachten Jahre einbringen werde. Die Sachverſtändigen
hatten übereinſtimmend ausgeführt, daß der Tod auf
Selbſtvergiftung zurückgeführt werden müſſe. Einer der
Sachverſtändigen, Profeſſor Heſter, ſtellte in längeren Dar
legungen feſt, daß Kieper nach der Beweisaufnahme kränl
lich geweſen, an Ausſchlag gelitten, zuletzt Lähmungser
cheinungen und Herzſchwäche bekam und daran geſtorbene Die Arzte hatten die Arſenikvergiftung nicht erkannt,
woraus man ihnen aber keinen Vorwurf machen könne.
Auch bei den großen Maſſenvergiftungen in Frankreich und
England durch arſenikhaltiges Bier und Wein wurden die
Symptome der Vergiftung lange nicht erkannt. Es kommen
aküte, ſubakute und chroniſche Vergiftungen vor. Raffinterte
Mörder ziehen die letztere Form vor, indem ſie das Sift in
größeren Abſtänden gäben. Der Sachverſtändige erinnert
an den Giftmörder Hopf in Frankfurt, der ſeine drei

rauen hoch verſicherte und dann mit Arſenik vergiſtete.
jilheim Kleper ſei als ausgeſp r Arſenikeſſer

tftun g. SEin PoligeiSergeant erſchoſſen. Bei der Feſt
nahme des polniſchen Arbeiters Schmiel, der in Berlin er
folgte, den Gemeindevorſteher Höfener aus Steinförde er
ſchoſſen hatte, gab der Verbrecher auf den einen verfolgen
den Polizei Sergeanten zwei Schüſſe ab, von denen der
zweite den Beamten kötete. Obwohl der Mörder noch wei
tere Schüſſe auf ſeine Verſolger abgab, konnte er bald
darauf dingfeſt gemacht werden.

Amexikaniſche Beftialttät. Die Mobjuſtiz in den
Vereinigten Staaten nimmt unaufhörlich zu. er Krieg
hat die berüchtigten Neigungen gewiſſer Teile der amerika
niſchen Bevölkerung zum Lynchen merkwürdig e
und die Fälle unerhört grauſamer Lynchjuſtiz mehren ch.
Vor einigen Tagen iſt ein Neger im Eſtell Spring auf
einem Scheiterhaufen verbrannt worden, nachdem von ihm
durch die Anwendung der Folter mit T em Eiſen eine
Art Schuldbekenntnis erpreßt wurde. Der Boſtoner Zweig
verein des Nationalen Bundes zur Sicherung gleicher
Rechte wurde durch dieſe letzten Fälle bar ariſcher Lynch
fuſtiz zu einem Proteſttelegramm an den Präſtdenten Wilſon
peranl

Die Jugend von hente. Die „Deutſche Lehrerzeitung“
bringt unter dieſer Ueberſchrift folgende für unſere Zeit der
Gewinngier und Verſchwendungsſucht beſonders Jugend
ticher äußerſt bezeichnende Zuſchrift aus Wiesbaden „Jch
war dieſer Tage in einem der erſten Zigarrengeſchäſt. Ein
junger Menſch in Arbeitskleidung betritt den Laden, ein
Bürſchchen zwiſchen 16 und 17 Jahren. Er fragt nach
Zigaretten und wählt ſich ſolche für 40 Pfg. das Stück;
davon nimmt er zehn und zahlt mit einem Fünfſmarkſchein.
Er erhält einen Einmarkſchein zurück; dieſen rollt er zu
ſammen, zündet ihn an der Gasflamme an und ſetzt damit
eine der gekauften Zigaretten in Brand Wir fragen uns
Was wird werden, wenn nach dem Kriege die hohen Löhne
fortfallen Es tut bitter not, ſchon jetzt der Verſchwen
dungsſucht anſerer Jugend mit allen Mitteln zu ſteuern

Nachricht eines drei Jahre Vermißten. Der Schiffskoch
Lorenzen, Schwiegerſohn des Brothändlers Baumann in
Meldorf (SchleswigHolſtein) der vor diei Jahren in engliſche
Gefangenſchaft geraten iſt, hat jetzt ſeinen Angehörigen das
erſte Lebenszeichen ſenden können.

Jxxlichk.
Roman von Lehnore Pany.

Redwitz trat an das offene Fenſter und bot ſein
tränenfeuchtes Antlitz der Nachtluft dar. Wie ſüß war
doch dieſes traumhaſte Schlummern der Natur Vom
Himmel leuchteten die Sterne in ſeelenvoller Eintracht
herab und ſenkten ihren Schimmer in die weit geöffneten
Blumenkelche, welche Frieden atmend und vperſtohlen
flüſternd im leiſen Windhauch durcheinander wogten.
O, wer doch ſchlafen und träumen könnte wie ſie! Wie
endlos lang iſt die Nacht, die man ſchlaflos, von Sorgen
gefoltert, verbringt.

Nachdem Redwitz eine Zeitlang ſich an dem wonnigen
Schweigen, das ihn umgab, erquickt hatte, wurde ſein
ſtürmiſch pochendes Herz ruhiger. er konnte wieder klar

denken. Vor allem galt es, Herta den wahren Sachver
halt mitzuteilen, das Zerrbild, welches man ihr von ſei
ner Handlungsweiſe entworfen, mußte zerſtört werden.
Da die Vollendung der Alhambra jedoch, ſelbſt beim
größten Fleiße, immerhin noch eine Woche beanſpruchte,
durfte er die Auseinanderſetzung nicht bis zu ſeiner An
kunft in Wien verſchieben und den Verdacht, der auf ihm
ruhte, auch nicht um einen Tag länger als notwendig auſ
ſich ſitzen laſſen. Er wollte ſogleich an Herta ſchreiben
Die Nacht würde dazu hinreichen, denn er hatte ihr viel,
oh ſo viel zu ſagen, und der morgige Tag galt der Arbeit

Unermüdlich glitt die Feder über das Papier, Bogen
um Bogen füllend, erzählend, bittend und die zärtlichſten
Beteuerungen unwandelbarer Treue einflechtend. Erſt
als im Oſten ein dünner Streifen grauen Gewölkes den
erwachenden Tag verkündete, war der Brief beendet und
Redwitz warf ſich erſchöpft aufs Bett, um ein paar Stun
den zu raſten.

Dieſem an Aufregungen reichen Abend folgten Tage
voll bitterer Seelenqual und banger Erwartung. Mit

hämmernden Schläfen und fiebernden Pulſen ſaß Redwitz
vor der Staffelei und malte, als wäre er wie der verwun
ſchene Königsſohn im Märchen verurteilt zu ſterben, falls
ihn der letzte Sonnenſtrahl träfe, ohne daß er ſein Werk
beendet habe. Die Wunder des Südens hatten ihre Macht
über ihn verloren. Sein Auge war blind geworden für
die Reize der üppigen Natur, ſein Ohr taub für den lieb
lichen Sang der Vögel: er kannte nur noch einen Wunſch,
zurück zu ihr. Und um dieſen Wunſch ſo raſch wie mög
lich erfüllt zu ſehen, gönnte er ſich keine Minute der Er
holung mehr, ſondern arbeitete, bis ihn die Augen ſchmerz
ten und die übermüdete Hand kraftlos herabſank. Er
hatte Herta um ſofortige Beantwortung ſeines Briefes
gebeten. Nun zählte er die Stunden, nach deren Ablauf
ſein Bekenntnis in ihren Händen ſein mußte, und wenn
jemand die Treppe heraufkam, fuhr er zuſammen, feſt
überzeugt, daß es nur der Briefträger ſein könne, der ihm
die erſehnte Botſchaft brächte. Gleich darauf ſchlug er ſich
vor die Stirne, ſeine erregten Nerven verwünſchend, di
ihm gänz unmögliche Dinge als beſtimmte Tatſache vor
ſpiegelten.

Die Poſt nimmt auf Verliebte keine Rückſicht, gleich
mäßig tut ſie ihre Pflicht, ohne zu fragen, ob der Emp
fänger des Briefes mit Ungeduld darauf wartet oder lie
ber ganz darauf verzichten würde. Redwitz wußte ſich
vor Unruhe und Nervoſität kaum zu faſſen. Er grollte
der Poſt, die noch langſamer als gewöhnlich zu beför
dern ſchien, und er zürnte dem Briefträger, der auf ſeine
tägliche Frage, ob nichts gekommen ſei, jedesmal mit
einem freundlichen Nein an ihm vorübereilte. Er ver
zehrte ſich förmlich vor Sehnſucht. Aber die Woche ging
zu Ende und es kam kein Brief.

Redwitz glaubte verzweifeln zu müſſen. Hatte er
ihr nicht einen wahrheitsgetreuen Bericht gegeben, an dem
ſie ſeine Unſchuld erkennen mußte? War ihr Stolz größer
als ihre Liebe? Oder galt ihr die Ausſage eines ihm
feindlich geſinnten Menſchen mehr als ſein Wort?
Vergeblich zermarterte er ſein Gehirn.

Glücklicherweiſe hatte er inzwiſchen die Alhambra vol
lendet, ſeiner Abreiſe ſtand nichts am Wege. Er ging ſo

auch nicht, auf jedes Kleidun welches

ſie in en enwitz war jedoch viel zu ſehr mit ſeinen eigeeigenen Ged
beſchäftigt; er lehnte ihre ſchüchterne Bitte, ob ſie ihn zur
Bahn begleiten dürfe, freundlich aber entſchieden ab und
bat ſie nur, am folgenden Morgen einen Wagen zu beſor
gen, da er den erſten Zug Zu nur gedenke.

Das klebenſprühende, lärmerfüllte Granada lag noch
in feſtem Schlummer, als Redwitz beim erſten Tagesſchein
in den Wagen ftieg, der ihn zur Bahn bringen ſollte.
Die Witwe Rabano ſtand auf der Treppe und preßte,
während ſie ihm „glückliche Reiſe und andere Segens-

wünſche nachrief, immer wieder das Taſchentuch auf ihr
verweintes Geſicht, als handelte es ſich für ſte nicht um d
Abreiſe eines Fremden, ſondern zum mindeſten um der
Verluſt eines geliebten Sohnes. Redwitz winkte imvonfahren ein paarmal nach ihr zurück, dann bog. das
leichte Gefährt um die Ecke und entzog ihn ihren Blicken

(Fortſ. folgt.)

Reueste Hachrichten
Geoßes Haupktquartier, 20. März 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht u. deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen der Küſte und dem La Baſſee Kanal dauert

die rese Erkundungstätigkeit fort. Das in dieſen Abſchnitten
am Morgen abflauende Artilleriefeuer nahm am Nachmittag
wieder an Stärke zu.

An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit nur in
einzelnen Abſchnitten ſüdweſtlich von Cambrai, zwiſchen Oiſe
und Aillette, nördlich von Berry au Bac und an einzelnen
Stellen in der Champagne auf.

Heeresgruppe Gallwitz und Herzog Albrecht,
Der Feuerkampf bei Verdun ging heftig weiter. Die

beiderſeitigen Artillerien bekämpften ſich vielfach mit größeren
Munitionseinſatz.

Nordöſtlich von Bures brachte ein eigenes Unternehmen
Gefangene und Maſchinengewehre ein. Starke Tätigkeit
entwickelte der Feind am Parrvywalde. Das vom frühen
Morgen an geſteigerte Feuer hielt faſt ohne Unterbrechung
bis zur Dunkelheit an.

Auch in den Abſchnitten von Blamsnt und Badonviller
war die franzöſiſche Artillerie rege

Oſten.
Jn der Ukraine haben württenbergiſche, zur Säuberung

der am Olwiogol nach Südoſten führende Bahn vorgehende
Truppen bei Nowo Ukrainka ſtärkere Banden im Kampfe
vertrieven.

Der vertragsmäßig am 19. März abgelaufene Waffen
ſtillſtand mit Rumänien wurde bis zum 22. März Mitter
nacht verlängert.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.



Jch habe heute eine Be ekanntmach ung Nr. W. I. 850/11. 17.

unt. eldepflicht von geſammelten rohen Menſchenhaaren erlaſſen.Die Bekann ehe iſt in den a
Manhgdebeur g, den 15. März 1918.Der ſtellvertr.

Sontag g, Seneralleutnaänt.

K. R. A. betreffend Beſchlagnahme

mtlichen Zeitungen und in o tsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Kommandierende General des IV. Armeekorps

Für den Abſchuß des
lohnungen gewährt Für einen Vanteraleen 5 Mark

Sperbere t Habicht 3 u

Bekanntntachnng.
für das Militärbrieftaubenweſen ſchädlichen Raubzeuges werden folgende Be

Die Beurteilung der Zuſtändigteit der Belohnung und die Zahlung erfolgt durch die NachrichtenCtſag Abteikung Nr. 4 in Altengrabos, der die Fänge unter S

ſenden ſind.
Vorwirgend nüt iche Arten vo

Schutzgeſetz vom 30. 5. 1908 nicht
arg e Bur g5 den 13.

Rache
10 8

Generalleutnant.

tehe alaſ ſſen eines kleinen Federkranzes einzu

e

r Weihen, die nach dem

etend Kommandierende General

S tag
s Weiße ea e

e wonnen Sa icke 98,00 Mt.

Mm agnngen 9780 Mund h Reichsſchatzanweiſüngen 98,00 Mkwen en de Slaltnſe do Lande Wehen
(Kreisſtändehaue, Zimmer 3)
von Montag, den 18. März bis Donnerstag

den 18 Aprit 1918, mittags 1 Ahr,
während der Denſtſtun on 8 bis Uhr ohne Speſenberechnung ent
gegengenomm

Feerje el e an dieſern ZweckeKrregsaleihe bei e e vungegemagen
nötigen Gelder unter t
Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.Wir machen Koch datauf anfinerkſam, daß wir auch diesmal amtlich

Anteilſcheine in Abſchnitten von s 5, 10, 20 u. 50 M.
ausgeben, um für Bettäge unter 100 m die nicht insbar angeleg
ſind die Beteiligung an der e ie n ihezeichnung zu er DieſeAnteilſcheine ſind f hen t jeden Zachner zur Verfügung Von Ahlau zweier en nach Beendigung m e iegs; zuſtandes
ab, können die Anteil ſcheinbeſ ſitzer gegen Aner der Ante ſſcheine deren

Einlöſung zum Börſenwert Zzuzüglich der aufgelaufenen Zinſen von der
Ausgabeſtelle verlangen Beträge welche intterhalb 3 Monaten nach

ſonſtigen Spareinlagen

S

2 S

e

Fäuigkeit nicht abgehsben ſind, werden wie die

verzinſt. uAuch die Herren Ustereianehiner Anſerer Kaſſe und swazn- z

u in S ſene is Koufmann Kar e

Herr Maurermeiſter Ewold Lehmann,

Her Hauptl hrer Zeutſchel,
in Theſßen Herr Kaufnann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zeichnungen für uns entgege zunehmen
3 recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.

ie Entnahete eines Poſtens der vererwähnten kleineren Antetl
ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeiehnung auch der kteinſten Beträge zu geben.

Schließlich machen wir noch derauf aufmerkſam, daß von der
Sparkaſſe auch Auteäge auf Kriegsanleiheverſicherung für die Provinzial
Lebrusverſicherungsauſtalt Sachſen t Merſeburg entgegengenommen werden

Weißenfels, den 18. März 1918.

Das Direktkorinm der Sparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels. Bartels.

Sie l Soll He0 t S e
tten mit Kaffes und Mit

re Tage wöchenttie
s

ſchäftsſtelle des Blattes

Ein ordentliches, ehrliches

Dgn St a den
zum I. April geſucht.

BauEin ehrliches in dent rrgtgs
lebende 9 die 7 ſt adchen
don 14 15 De en wird für leichte

Hausarbeit zu mieten geſucht.

e I.
mit guten Se e findet
Lehrftelle bei

Otts

mit zieh bis a en
verſch. Größen per 1. April

bis o ſind auf gute

Heemenn Dit, Zeit
Kaltſt. aße 23.

Alle SortenHer An Nanrergrhet

guter Firniss Prsatz

üöshodbülaelarten,

Prachtvolle

1) Die verehelichte Landwirt Elſa Voigt geb Schütze in Meyhen
geb. am 18. September 1893 in Pitſchendorf, 2) der Materialwaren
händler Hermann Andrae in Meyhen, geb. am 15. Dezember 1863 in
Meyhen, die Arbeiterin Anna Siegmeher geb. Urban in Meyhen, geb.
am 4. Januar 1891 in Knauthain, Amts shauptmannſchaft
H die Arbeiterin Helene Erbſtößer in Beuditz a. W. geb. am 4. Septem
ber 1897 in Ohrdruf, ſind durch rechtskräftiges Urteil der erſten Straf
kammer des Königlichen Landgerichts in Naumburg a. S. vom 20. Gep

tember 1917 beſtraft worden,
die verehelichte Voigt wegen fortgeſetzten Verfükkerns von Brotgetreide,
wegen Veräußerüng von Weizen, wegen Verfütter is von Speiſekartoffeln
und wegen unrichtiger Angabe von Karkoffelb ſtänden mit 830 M. Geld
ſtrafe, im Nichtbeitteibungefalle mit 1 Tag Sefängnis für je 10 Mark
Geldſtrafe,
der Materialwarenhändler Andrae wegen fort geſetzten Verfütterns von
Brotgetreide und wegen Veräußerung von Weizen mit 330 Mk Geld
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfille mit 1 Tag Gefängnis für je 10 M. Geldſtr.,
die Arbeiterin Anna Siegmeyer und die Arbeiterin Helene Erbſtößer we
gen fortgeſetzten Verfütterns von Brotgetreide mit je 20 Mk. Geldſtrafe
im Näichtbeitreibungsfalle mit je 2 Tagen Gefängnis

Ich bringe dieſe Verurteilungen hiermit zur öffentlichen Kenntnis
Weißenfels, den 13. März 1918.

Der Königliche Landrat. Bartels.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

Jn der Woche vom 13. bis 24. März 1918 darf auf die
Reichsfleiſchmarke

200 9 Fleisch mit Knochen oder Wurst
ocler 160 q Gehacktes

abgegeben werden.
Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 18. bis

24. März 1918 Gültigkeit.
Weißenfel s, den 18. März 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels
BVersffentlicht:

Teuſch e r n, den 19. März 1918.

Leipzig,

Der Magiſtrat. Zimmermann.

S kierfarhen
empfiehlt

Hermann Po alle
Ein gebrauchter
Kleiderſchrank

iſt zu verkaufen. Wo ſagt dieGeſchäſtsſtelle des Blattes

Hauerkrant
Hamenvoh en

gibt n ch a Schävenſtr. 24Ein e faſt neues

Piano
zu verkaufen.

und

Eu gen Baer, Fernſprecher 322.

Achtung
Vom 1. Mai ab ſtehen 300 Stück

zehalſänwer i

zum Verkauf bei
Ernſt Poſer.

Stößen.

Anzahl ung nur 10 der Zeichn

Die für die Zeit vom 18. Februar bis 17. März de Je
gebenen grauen Brotmarken mit
23. ds. Mts. ihre Gültigkeit.

bei der Getreide und Mehlſtelle abgegeben werden. Nach dieſem Tage
wird für dieſe grauen Brotmarken mit blauem Unterdruck kein Mehl
mehr geliefert.

Vom 18. ds. Mts. ab gelten auch die neuen gelben Brotmäcken mit
dem rot aufgedruckten Buchſtaben A.

Weißen fel s, den 15. März 1918.Der Vorſitzende des Kreisausſchuges-

Königlicher Landrat. Bartels.
Ver öffentlicht

Te u cher n, den 19. März 1918.
Der Magiſtrat.

Bei m auf der Deckſtation Meine weh

Zimmermann.

aufgeſtellten Kö
niglichen Deckhengſt „Muſikant iſt Kmntstierärztlich Jnfluenza Bruſt
ſeuche) amtstierärz ch feſtgeſtell t worden.

Weißen ſfel!s, den 19. März 1918.See Kösttigliche Lansrat.

B. Zh le r, Kreisſekretär.
er Kreishat im Kreisſtändehans eine mit allen ſtechniſchen Hilfsm ttteln ausgeſtattete e uns Butter att erſuchungsanßatt

ichtet, di rig ſſenen empfohlenauf Feſtſtellung des
t

eſtgew cht von 125 g. ſind an
tofrei einznſende t. Die Gebühr für eine Unter

den Kretansſa ne ſzer
atte s

hat für die 8. Drieggegeh iKriegsanlerhe die

S v J

ebenſalls wieder nene
gsſummne.

Abkragung des Reſtes durch Verſicherungebeilräge in 12 Jahren,Aushändigung der Stücke bei früher Se

Sofortige Zeichnung der vollen Summe durch die
Auskunft durch

die Anſtalt Merſeburg,
den Kreiskommiſſar, Jnſpektor V

die Sparkaſſedes Landkr. Wei
die Bezirkskommiſſare der inſtalt und die

Herren Lehrer des Kreis

Anſtalt.

Landesh jaus,
Wetzel,

findet im Gaſthof zum Löäen die Entlaſſung der Konfirmanden in
der üblichen Weiſe ſtatt.

Die Angehörigen der abgehenzen Kinder
Sule werden hiermit freundlichſt eingeladen.

angenkaruge, Rektor

und alle Freunde der

Wir
ſofort porgüglich Filiale bei

Frau Räthel, Schortanerſte. 7,
Teuchern, Färberei „Bulkan s

reinigen und fa ben

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
unfassbare Nachricht, dass mein innigstgeliebter

Mann und Vater, unser ältester Sohn, Bruder, Schwager
und OnkKel, der Wehrmann

Emil Böttcher
im Alter von 33 Jahren am 12. März auf dem Dienst-
Wege durch RKinschlagen einer Granate den Heldentod
fürs Vaterland starb, nachdem er bereits seit 3 Jahren
7 Mon. die schweren Kämpfe im Westen mit durehmachte.

Teuchern und Barby, den 20. März 1918.
Frau verw. Marne Bätteher nebst Kinclk,

Hermann Böttehen,Frau Anna Böttcher geb. Reinhardt,
Wälii Schlehahn 2. Zt, im Pelde,Frau Anna Schtehahn geb. Böttcher,
Herm. Schulze 2. Zt. engl. Getangenseh.
Frau Frida Schulze geb. Bötteher,
Ernst Böttoher,
Elisabeth Böttoher,
Fritz Böttcher

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vefereng Teuchern

ausge
blauem Unterdruck verkieren mit dem

Die bis zum 233. d3. Mts. angenommenen
Brotmarken müſſen ſpäteſtens bis zum Mittwoch den 27. März ds. Js.

Weißenfels
enfels Kreisſtändehaus,

Entlaſſung fette
Am Freitag, den 22. März nachm. 3 Uhr
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